
ıhnen wenıgstens helfen, ın der Gesellschaft eine C6 Funk- wünscht entweder eine prinzıpielle Lösung der versteht CS

t10N finden auch als Konsequenz der Zulassung verheirateter Mäaänner AA

In den meısten Ländern tührt mMan außerdem noch A da{fß CS Priesteramt. Es wırd nıcht sehr blofß als eın Problem, SOMN-
die Pflicht der Bischöfe sel, diese Mitbrüder 1mM kırchliche ern als eın Anlıegen empfunden, das sıch 1mM Zusammenhang
Dienst behalten. Damıt 1STt annn meıstens gemeıint: jede mMI1t der ganzCN Kirchenerneuerung VO' selbst lösen wıird Man
Oorm der Pastoralarbeit, AUSSCHOMIM das, W as als spezifisch 1St. ber nach W 1e VOrTr davon überzeugt, dafß die Full-time-
priesterliche Aufgabe betrachtet wırd Eıne dritte Meınung Priester, die hauptamtlichen Presbyter, eine Kerngruppe
lautet > MUSse ein Weg gefunden werden, einen namentliıch für die Leıtung der Gemeinde bleiben sollen.
heiratenden Priester auch voll in seiner Funktion behalten Die AÄußerungen einem zeıtlich begrenzten Priestertum
und se1 auch erst ach einer Unterbrechungsperiode, 1n der siınd ıcht sehr autschlußreich. Im allgemeinen 1St 8853 ohl der

sıch 1mM Lebensstatus bewähren kann Überzeugung, da{ß der Priester ın eiınem bestimmten Alter PCH-
Sechste Feststellung : Di1e Spendung der Priesterweıihe Veli- Ss1ONn1ert werden soll Die Jüngeren Priester ordern eıne Alters-
heiratete Männer wırd N vielen als Selbstverständ- STENZEC VO 65 Jahren un: eıne fristgebundene Amts-
lıches betrachtet. Es werde eın Element se1n, das AZUS dem dauer. Eınıige ordern 1ies uch für Bischöte. Nur 1n einıgen

Priesterbild ıcht wegzudenken ISE. Wegen des Priester- Antworten spurte ıch die Ansıcht, da{fß CS einem Priester
mangels, der die Kıiırche VO heute bedroht, halt INa diese laubt werden sollte, seine Amtsausübung beenden, WECeNN

Lösung vielerorts tür unvermeidlıich. „NIChts mehr hats. „keine Inspiration mehr hat“
Zusammenfassende Bemerkungen : Das Unbehagen bezüglıch Eınige Jüngere Priester 1n verschiedenen Ländern ordern
des priesterlichen Zölibats 1St allgemein. Man 1St diskussions- die Möglichkeit eıner treieren Haltung der 1erarchıe und den
müde. Viele altere Priester leben uch 1n eıner Gew1issensnot existierenden kirchlichen Strukturen gegenüber. Die Trennung
un: sınd überzeugt, da{fß geschehen mußßs, weıl die 7zwıschen Pftarrer un: Kaplan se1 zwecklos und ware durch eın
Kırche ıhre Glaubwürdigkeit verliert. Sıie möchten die TIreue kollegiales Team 9 jeder sein spezielles Oönnen
derjenigen, die 1m Amt bleiben, honoriert sehen durch eiıine Neu- einbringt. Man beschwert sıch oft ber die sechr unangenehmen
bewertung des Zölibats 1n der Kırche Andererseıts sınd sıch Verhältnisse ın Pftarrhäusern. Man möchte teilweise eine eıgene
die Jüngeren Priester deutlichsten bewulßßst, W1e€e schnell eut- Wohnung, die Verfügung ber die eıgene Freizeıit, besonders 1
Zutage die ahl der Priesterweıiıhen katastrophal zurückgeht. Kontakt mi1t den Laıen. Manche möchten jede Trennung 1n der
Viele sınd überzeugt, da{fß die heutige VO der Glaubenskrise Lebensweise, 1mM Wohnmilieu und 1n der Freizeit durchbrechen,
kommende Neıigung AA Desakralisierung des Amtes eiıner sıch vollständig iın die Welt ıntegrieren. Andere, beson-
totalen Lösung 7zwıschen Amt un Lebensstand tührt. Es ergeht ers 1n den sudlichen Ländern, bevorzugen eine größere CI-
Iso Von beiden Seiten eın dringender Appell die seıt1ge Bındung, gerade uch ın der Freizeitgestaltung. Dies
Bischöte. 1St natürlich bedingt durch die Auffassungen ber den Klen}s‚ob dieser eiınen eigenen Stand bılden soll der nıcht.
Weıtere Aspekte

Schlußbemerkungen
In Zusammenhang miıt dem Thema ber „die Rolle des Priıe-

1ın der Welr VOon heute“ kommen 1n der Umfirage och Dıie Umirage beweıst, da{fß die Priester eınen viel ENSCICH
andere Aspekte AA Sprache. persönlichen Kontakt MI1t ıhren Bischöfen wünschen, 1m Geıiste

Dıie Diskussion ber den Full-time- un: einen Part-time- des Dialogs un der Mitverantwortlichkeit.
Priester, ber eın hauptamtliches und nebenamtliches Presby- Die Umfrage impliziert den Gedanken, ob CS nıcht wun-

1el 1St hierüber ıcht ZESASL worden. Dıie AÄAntworten sind schenswert ware, ın ein1ıgen konkreten Punkten eine SEIrCNg
Nebenbemerkungen. Der beherrschende Eindruck 1St, da{fß dieses wissenschaftliche Erhebung auf europäischer FEbene durchzu-
Problem noch nıcht allseıtig CI WOSCH 1STt. Dıie Terminologie 1STt führen. uch alle angelsächsischen Länder, Skandinavien un:
verschieden, die Begriffe 9 wenı1gstens 1n dieser Umfrage, die Länder hınter dem Eısernen Vorhang werden darin e1n-
noch ungeklärt. Viele stellen sıch die rage Was 1St neu” Man bezogen werden mussen.
hat Ja schon Priester-Lehrer, Priester-Protessoren, Priester- Auf Grund der Erhebung stellt sıch die rage, ob die aupt-
Sozi0logen, Priester- Journalisten, Priester-Arbeiter. bedeutung dieses Symposiums nıcht eLW2 darın liegt, da{ß eiıine
Vielen, me1st Jüngeren Priestern 1St klar, da{ß diese Frage 1ın cCOmMMUuUnNnISs OP1n10 entstehrt ber die Opportunität der Auswe1-
Zusammenhang steht mMIt der Neubewertung der Rolle des Lung der Verantwortung der natiıonalen der regionalen
Priesters 1n der Welt Nach iıhnen soll der Priester normaler- Bischotskonterenzen 1n einıgen bestimmten Bereichen. Das ware

1m Sınne des Vatikanischen Konzıils und könnte als DesideratweIise einen weltlichen Beruft ausüben, selbständiger seın
un: sıch besser 1n die Gesellschafl integrieren können. Man den Behörden 1n Rom unterbreitet werden.

oblemberichte ‚al Zeitgeschehen
Wıe nımmt Rom das Kollegzalitätsprinzıp ®
99 er können nıcht unempfindlich leiben yegenüber den zweıtachen Empfinden folgen: dem Gefühl demütiger un
nıcht ımmer exakten, nıcht immer gerechten un uch aufrichtiger Objektivıtät, bereıt, die einleuchtenden Ar-
nıcht immer achtungsvollen un zweckmälsigen Kritiken, ZumMeENTLE diesen Wiıdersprüchen 1n Betracht z1ıehen
die VO  e} verschiedenen Seiten den Apostolischen un die derzeıt gültıgen reın Juridischen Positionen abzu-
Stuhl der leichter verwun  aren Bezeichnung ‚RÖ- andern, wenn vernünftig erscheint. Wır hegen den
mische Kurie‘ gerichtet werden. Es ware unls eın eichtes, Wunsch, den Geıist der kirchlichen Gesetzgebung VO

vielleicht auch 11SCIC Pflicht, ZeWlsse diesen immer ınnen heraus ständıg Gleichzeitig sınd
dichter werdenden Vorwürten gyehörige Behauptungen WIr bestrebt, die einzelnen Anregungen eınes
rıchtigzustellen An dieser Stelle SsCHh WIr jedoch NUT, berechtigten Pluralısmus 1n der Einheit verstehen
daß WIr die diesen Apostolischen Stuhl gerichteten un aufzugreifen“ (vgl „Osservatore Romano“,
Vorwürfe ohne Bitterkeit überdenken un dabei einem Juniı
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Reaktion auf Suenens ordentliche Bischofssynode das Them%, das Paps£ Paul
ihr gestellt hat die „ Verbesserung der Beziehungen

Das 1St jene Passage AaUS der AÄnsprache Papst Pauls V1 zwiıschen dem Apostolischen Stuhl un den natiıonalen
Bischofskonferenzen“ LLUTLT ın jenem eingeschränktenVO Junı 1969 die Kurienkardinäle, 1in der INall

ohne Zweitel seine öftentliche ÄAntwort aut das 1N- Sınn behandeln soll, ın dem das Kollegialıtätsprinzip
zwıschen berühmt gewordene Interview des Kardinals schon 1n der Kırchenkonstitution des Zweıten Vatikanums

interpretiert wurde. D)as Thema 1St VO  S unaufschiebbarerSuenens sehen hat Die Presse wußte Ja kurz nach dem Dringlichkeıit, W1e sıch mindestens sSeIt der einsamen Ent-Erscheinen dieses Dokuments berichten, se1 nach In-
formationen „VOoNn unterrichteter Seite“ ITSLT veröftentlicht scheidung des Papstes ın der Enzykliıka „Humanae vitae“

Mi1t ihrer Vor- un Nachgeschichte herausgestellt hat SOworden, nachdem eın Gespräch des Kardinals mıiıt dem wurde denn Aauch 1ın dem ersten ausführlichen KommentarPapst über die darın angeschnittenen Fragen ergebnislos
verlaufen se1ı (vgl „Frankfurter Allgemeine Zeıtung“, des „Usservatore Romano“ VO Januar 1969 S

vekündigten Synode dıe Aktualität des Verhandlungs-69) FEs 1St offenkundig, daß die Gedanken des Inter- themas „Sanz speziell“ Aaus der innerkirchlichen SıtuationVIeEWSs 1m römischen Zentrum auf scharte Ablehnung SG
stoßen sind: die wenıgen Worte einer entgegenkommen- nach „Humanae vıtae“ begründet. Bezeichnenderweise

emerkt ber der Verfasser, Concettz OFM, werdeden Ofenheit SOWI1e dıe Bemerkung des Papstes 1 weıte- ıne der Hauptaufgaben der Bischofsversammlung se1IN,Icn Gang seiner Ansprache, eweıse dieser Oftenheit se]len
Ja die Einberufung der Außerordentlichen Bischofssynode, den päpstlichen Prımat be1 den Beratungen über die kol-

legialen Beziehungen nıcht schmälern (vgl Thils,die vorgesehene Revision des Kirchenrechts un: die Stan- Unite et communıon dans l’Eglise, in°® „Nouvelle Revuedig ers  einenden päpstlichen un: kurialen Dokumente,
können dies nıcht verbergen. Die Dıktion äßt deutlich Theologique“, AI 1969, 476) Von derselben Sorge

die Bemerkung des Papstes 1ın einer Ansprache VO:erkennen, WI1e empfindlich sıch der Vatiıkan durch Suenens’ Aprıl 1969 VOr den neuernannten Kardinälen, 1n derKritik un! Vorschläge getroffen fühlt. )as geht . auch aut den NUr beratenden Charakter sowohl des Kardı-
Aus dem Brief des Dekans des Kardıinalskollegiums, Tisse-
rant, hervor, der den Amtskollegen 1n Brüssel offenbar nalskollegiums w1e der Bischofssynode hinwiıes und be-

kräftigte, da{ß VO  S dieser Aufgabe das „Recht des Stell-
ZUuU Wıderruf autforderte un: „vollkommen unannehm-

VErLHGLGFS Christi auf seine Autorıität un: Gewalt, welchebare  C Beschuldigungen ihn enthielt (vgl KN
Z 69) ıne persönlıche, universale un! ırekte 1STt un: ZU

Wohl der Kirche ausgeübt wird“, nıcht angetastet werdeIst wirklich Aecmm leichtes“ (wıe der Papst sagt), die Krı1-
tiık mıiıt ıhren behaupteten Widersprüchlichkeiten richtig- (vgl Herder-Korrespondenz ds Jhg., 255

zustellen, un VEeEIMAS hierbei der Hınweıs auf die —
In der Tat, über die spezifizıerte Funktion der Bı-
schofssynode konnte schon auf Grund des Motu propri10gekündigte römische Bischofssynode beruhigen? Die

Frage, welche päpstlichen un kurialen Dokumente „Apostolica sollicitudo“ VO' September 1965 keın
Paul VI Z Beweiıs seiner Reformbereitschaft gedacht Zweıtel aufkommen. Gemiäß dieser Gründungsurkunde

hat allein der Papst das Recht, die Versammlung be-haben könnte, 1sSt Tage nach dieser Ansprache jeden- rufen, die ordentlichen Mitglieder bestätigen, weıterefalls ın einem Sınn beantwortet worden, der die Beun-
ruhigung den Erfolg der Synode nıcht Zersireuen persönlich SOWIl1e das Thema der Beratungen

testzusetzen. Der Synode kommt „iıhrer Natur nach“ diekann: urch das Motu propri10 „Sollicıtudo omnıum Aufgabe Z „informıieren un beraten“ und „eıneecclesiarum“ VO Junı 1969 hat der Papst das Nun-
tiaturwesen LEeU geordnet, reilich 1n einer den Vorschlä- CC Einheit un Zusammenarbeit zwischen dem aps

un den Bischötfen der ganzecnh Welt begünstigen”. Ent-
SCNH VO  w} Kardınal Suenens fast N:  u entgegenNgeSsSETIZLEN scheidungsvollmacht hat dieses Organ NUrT, insoweıt ıhmRichtung (vgl ds Heft, 389) Nımmt 11L1Aall A daß der
belgische Prımas mi1t seinem Interview VOTL allem die Be- diese VO apst übertragen wird; ıhm „kommt 1n

einem solchen Fall Z die Entscheidung der Synodeungen der kommenden Bischofsversammlung sSt1mMu- ratıfiızieren“ (vgl Herder-Korrespondenz Jhg., 641lieren wollte un sıch sOmıt nıcht NnUur dıe römische
Adresse, sondern miıindestens ebenso unmittelbar auch bis 643)
seine bischöflichen Amtsbrüder gewandt hat (vgl Herder-
Korrespondenz ds Jhg., 298), hat INnan nıcht 1Ur Bisherige Erfahrungen
auch dieser Stelle ine Absage des Papstes konkrete

Beachtet in  D} endlıch, dafß die kommende Bischofsver-Vorstellungen des Kardınals über die Unmittelbarkeit der
Beziehungen zwischen Prımat Uun: Bischofskonferenz sammlung als „außerordentliche“ den zweıten der 1NS-
sehen, sondern zugleich damıt ıne Entscheidung ROoms, SESAMT drei möglichen Typen darstellen WIF'|  d, dıe 1m

Gründungsdekret vorgesehen sınd, un: daß infolge desdurch die VO  3 vornherein das mögliche Verhandlungs-
INM der Synode einem wichtigen Punkt der damit yegebenen Verteilerschlüssels die der innerkirch-
Strukturdebatte eingeengt wiırd. Eıne e1insam-souverän liıchen Strukturdebatte stärksten un: iın besonderer

Richtung beteiligten Episkopate relatıv schwach vertretengetroffene „Neuregelung“, iın der Form wWw1e in ıhrem In-
halt die erneute Aktualisierung eınes dezidiert monNIst1- se1n werden (vgl Herder-Korrespondenz ds Jhg.,
schen un: zentralistischen Primatsverständnisses. Der 298 dann vermag der Hınweıis des Papstes in seiner

eingangs erwähnten Ansprache, dıe Einberufung der Syn-Papst sucht weıterhin durch seine persönlichen Gesandten,
un: ben nıcht durch Delegierte oder die Präsidenten der ode se1l Ja iıne Bestätigung für se1ine Oftenheıt EN-
nationalen un regionalen Bischofskonferenzen, den Kon- über der Kritik Apostolischen Stuhl un der Kurıe,
takt diesen: dabe; werden dıie Kompetenzen der Nun- kaum beruhigen. Es 1St vielmehr befürchten, daß
tiıen gegenüber den Episkopaten noch erweıtert. der Vatikan versuchen wird, die Strukturdiskussion fest
So können kaum noch Zweitel arüber aufkommen, da{ß 1m Rahmen der verengten Kollegialitätslehre des 7weıten
die 11 Oktober 1n Rom 7Zzusammentretende Aufßer- Vatiıkanums halten, VO'  3 der 1m folgenden noch AUS-
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führlicher sprechen se1in wırd So stand Ja auch schon auf der „Gültigkeit“ der ENANNTEN Lehrakte des Pap-
die Bischofssynode, die 1im Oktober 1967 ın der stes), weıterhin ın Rom beherrschend, dann wiırd MI1t

ziemlicher Siıcherheit schon ın allernächster elit einerForm der Generalversammlung abgehalten wurde, Sanz
1m Zeichen dieses eingeschränkten Gedankens der Kol- totalen Kriıse der Einheitstunktion des päpstlichen Amtes
legialıtät. Bedrückend wurde dies seinerzeıt VOTLr allem 1n kommen. Der Pluralismus der heutigen Glaubenserftah-
der r1gorosen un die Diskussionsfreiheit hemmenden Ge- rungen, Spirıtualiıtäten un Theologien wiırd sıch nıcht
schaftsordnung empfunden sSOWIl1e der estarken Macht- mehr in diesem Amt repräsentiert sehen, un die 1n die-
position der Kuriıe un: dem Verbot, bestimmte Probleme SC Pluralismus angelegten divergierenden Möglıchkeiten
(wıe die Fragen die Empfängnisregelung un! den werden nıcht mehr 1n Kommunikatıon eingebunden Weli-

Priesterzölıbat) erortern (vgl Herder-Korrespondenz den können, sondern zerstörerisch auseinandertreten. Die
Z Jhg., 526—529). Folgen für die bisher bekannte Kirchengestalt waren -

schwer auszudenken.Ist daher nıcht auch heute wıeder die ernste Sorge berech-
tigt, VO'  =| der Planungsperspektive des römischen Zen-

Aaus werde die Synode 1mM wesentlichen als ein In- Rückschlüsse aAUSs dem / aweıten Vatiıkanum
Z Bestätigung bzw Wiıederherstel-

lung eınes als sakrosankt behaupteten Systems betrachtet Nun sollte 11a  - sıch aber nıcht arüber täuschen, daß 1n
und angezielt, höchstens mi1t der Bereıitschaft, ein1ıge De- der Auseinandersetzung zwiıschen der Optik des Kardinals
taıls 1mM vordergründigen Attrappenbereich andern? Suenens un! jener, die Da durch Kardinal Felicıi repra-Gewıiß nıcht ohne ernstie Veranlassung hat Jüngst Rah- sentliert wiırd, die letztere urchaus den Buchstaben der
”ner in einer „Solidarıtätserklärung“ für Kardınal Suenens konziliären Lehrtexte Z Kollegialitätsproblem auf
CRublike 69) davon gesprochen, da{ß „die Methode, ihrer Seıite hat Dies eutlich sehen 1St notwendig,
die heute noch weiterhin herrscht, sıch immer 1Ur nde- die Chancen un Schwierigkeiten der bevorstehenden
IuUuNnscCHh als möglichst klein gehaltene Konzessionen ab- Synode nüchtern einschätzen können. Es wird daher
rıngen lassen“, für die Glaubwürdigkeıit der Kırche angebracht se1n, diese Lehrtexte un die darın ZUTagE
heute schädlich se1; „das Grundproblem 1St wirklich die getretenen theologischen W1e kirchenpolitischen Posıt1io0-
Frage, ob sich 1n der Kırche nıcht noch sechr vieles, auch 1LE einmal I  u studieren, denn diese Lehraussagen
sehr Erhebliches, äandern muß, aller Unruhe un: werden Ja die Grundlage der Bischofsversammlung un!
Unsıcherheıit, die dadurch geschaffen werden, oder ob IN  } ihrer Beratungen bilden. Kardıinal Suenens hat in seınem
Aaus UÜberdruß a ll der Unsicherheit un!: Unruhe, 1m Interview (Abschnitt 11) angedeutet, da{ß die gegenwar-
Grunde Z  IN  9 wıeder einem triıumphalistischen tigen Spannungen zwiıschen Rom un den Teilkirchen
Monolithismus des Jahrhunderts VOTr dem Zweıten Vatı- auch darın begründet sejen, da{fß das Konzıl das Pro-
kanum zurückkehren will“. blem der Kollegialıtät „NıCht erschöpfend“ behandelt
Das bedeutet 11U'  ' ohl uch 1m Hınblick auf das VO habe: insbesondere habe S1C| „über die Folgen der
Papst der kommenden Synode gestellte Thema, daß das Kollegialıtät für den Papst 1n seinen Beziehungen -

Mafiß un: die Akzentuijerung, mMI1t denen sıch das Kolle- deren Bischöten Nl  cht gedußert“. Dies se1l „eine Lücke,
glaliıtätsprinzip 1n der obersten Kirchenleitung Geltung der WIr heute leiden“.
verschaften wiırd, tür die Glaubwürdigkeit dieses Amtes Ist dieses Urteıil richtig un genau” Auf welche Vorgäange
und für die Einheit der unwiıderruflich plural gewordenen un Ergebnisse des Konzıils ezieht sich? Und andelt
Kırche VO  en entscheıidender Bedeutung se1n werden. Es sıch hıer lediglich ine Leerstelle, die 11A  w} einfach
geht die Frage, ob Rom auch nach eınem Vorgang, noch ausfüllen kann, oder hat INa  } hier nıcht vielmehr
W1e dem des Konzıils, un: nach den iınnerkirchlichen Er- mi1it einer tendenziellen Verengung un Inkonsequenz des
Tahrungen der postkonzilıaren Jahre noch immer die Ab- Konzzıils tun”? Und W1e hat sıch diese AKücke“ seither
sicht hat, miıt jener Einstellung iın die Bischofssynode ein- 1m Leben der Kıiırche ausgewirkt?
ZUtreten, die neUESTENS wieder der ehemalige General- Bekanntlich sah sıch das Konzıil hinsichtlich der Frage
sekretär des Zweıten Vatıkanums, Kurijenkardinal Fe- nach der Kollegialıtät des kirchlichen Führungsamtes VOTL

licı, ın einer Kritik des Suenens-Interviews eingenommen ıne Aufgabe gestellt, dıe das Erste Vatıkanum nıcht mehr
hat Felicı stellte 1in einer sehr direkt formulierten Ant- behandelt hatte. Die dogmatische Definition der papst-
WOTT auf das Interview VO  Z Suenens 1mM „Usservatore lichen Prärogatıven WAar nıcht mehr in den umtassenden
Romano“ VO Juli 1969 (La logica del Concılio Zusammenhang der episkopalen Gewalt eingeordnet WOIL-

unzweideutig klar „Selbst wenn 1mM Sınne der Klug- den Blickt INa  e) L1LU auf den Verlaut der Lehrverhand-
heit 1St, da{ß der Papst 1n den schwerwıegendsten Fragen lungen des Zweıten Vatıkanums hiıerzu, sieht IMNan, daß
seine Miıtbrüder 1m Bischofsamt konsultiert un (wıe die bruchstückhaften Aussagen VO  a SO 1n der Folgezeit
eLWA 1n eiınem Okumenischen Konzil) eventuell auch beträchtlichen Einseitigkeiten 1 Denken zahlreicher
deren Onsens haben ollte, sınd doch yrundsätzlich Bischötfe un: Theologen geführt haben Dabei mu{fß INa  '

für die Gültigkeıt selnes Lehramtes weder Konsultation bemerken, da{ß die Primatslehre des Ersten Vatıkanums
noch Onsens notwendig “ denn Detrus allein habe sıch nıcht ohne weıteres solchen Erscheinungen 1mM

Glaubensbewußtsein führen mulßte, da ihre Formulierun-Christus DESAZT: „Du bıst Fels“ (Matth. 16, 18) Keın
Zweifel, einer „unvermiıttelt“ betriebenen Exzegese, gCn viel differenzierter sınd als die der spateren Behand-

eıner solchen „theologischen“ Mentalıtät 1St das 7 weıte lung des Problems iın der Theologie un: VOL allem
Vatiıkanum spurlos vorübergegangen. Bleibt diese monolo- ın der relıg1ösen Unterweisung des Kirchenvolkes (vgl
gische un: monistische Sıcht des Papsttums un: die damıt Kasper, Prımat Episkopat nach dem Vatıkanum 1,
verknüpfte juridische Optik, der sowohl die „kol- 1n: „Tübinger Theologische Quartalschrift“ 147 JD
legialen“ Beziehungen zwıschen Prımat un: Episkopat 1962, Die Folge davon War aber ohne Zweitel
WI1e auch Glaubensverkündigung un Glaubensantwort e1In kräftiger Papalismus ın Lehre un kirchlicher
betrachtet werden (Felici insıstlert bezeichnenderweise Praxıs.
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iıne stärkere Betonung kollegialer Führurigsformen AlsZawer Theologien
Bedrohung des monarchis  en Primatsgedankens CIND-

Obwohl dieses Konzıil sıch durchaus Kaum gelassen fand „Ihr Konservatıvyismus beruht auf ihrer Geschichts-
tremdheit un: auf einem Mangel Tradıtion, nam-hatte tür die gesamtkirchliche Stellung des Episkopats, lich Offenheit tür das Ganze der christlichen (SeWar doch infolge der starken Konzentratıon der Aut-

merksamkeit un: Interessen auf die Vorrangstellung des schichte“ : demgegenüber Sing den sSogenannten Pro-
gressisten „1N Wahrheit gerade die ‚Tradıtion‘,Papstes (nicht 7zuletzt SCH der besonderen politischen

Bedingungen un: Bestrebungen des Pontifikates Pıus 1X.) die Selbstbesinnung aut die Weıte un: den Reichtum der
die Zuordnung VO  3 primatıaler un: kollegialer christlichen Überlieterung“ ( Ratzınger, A A O., 61)
Kirchengewalt un das Verhältnis beider S Gesamt Diese Zusammenhänge deutlich erkennen 1St nıcht

1Ur Zu Verständnis des Konzıils unerläfßlıich, sondernder Kırche ungeklärt geblieben.
Die verfassungstheoretische Idee des Papaliısmus, die in auch Zur Beurteilung zahlreicher nachkonziliarer Vor-
der onkreten kirchlichen Lehr- un Verwaltungstätigkeit gange un!: Tendenzen.
auch eiınem beträchtlichen römischen Zentralismus g-
führt hatte, machte sıch besonders stark 1n dem Jangen an UuN Kollegihn
und 7zähen Rıngen des Zweıten Vatiıkanums über das kol-
legiale Prinzıp emerkbar. „Keıine andere Frage hat Was WAar 1U das Ergebnis dieses Rıngens 1m Zweıten
viele Sıtzungsstunden tür sich beschlagnahmen können;: Vatıkanum? In Fortsetzung des Ersten Vatikanums
keine andere Frage hat viel Aktivität VOTLT un hınter lehrt der Artikel 15 VO  3 „Lumen gentium“”, da{ß das
den Kulissen ausgelöst; keine andere iSt auch einer Amt der Bischöfe die Nachiolge des VO Christus selbst
sorgfältigen un: difterenzierten Abstimmungsprozedur geschaffenen Apostelamts darstelle. Das 1St Pro-
unterworten worden Für das Kapıtel JL das die orammatischer Stelle Z Autftakt des IET Kapitels über
Lehre VO  w der Kollegialıtät der Bischöfe enthält, wurden „Die hierarchische Verfassung der Kiırche, insbesondere
alleın 41 Abstimmungen durchgeführt, in denen die wich- das Bischofsamt“ ıne bedeutsame These. Sıe kann als
tiıgeren Stücke Satz tür Satz dem Votum der Väter Nntier- Hınweis daraut verstanden werden, daß das Konzil den
worfen wurden“ (&% KRatzınger, Ergebnisse un: Probleme päpstlichen Prımat grundsätzlich ın das Kollegium der
der drıitten Konzilsperiode, Bachem, öln 1965, 24) Bischötfe integriert wıssen wollte. Denn YST unmittelbar
Die Lehrverhandlungen gestalteten sıch schwier1g, nach dieser These wiıird die Setzung des petrinischen Prı-
weıl eın Teıil der Konzilsväter ständig un sofort die MAats durch Christus herausgestellt, un: ZWar bedeut-
Lehre VO  a der primatialen Sonderstellung des Papstes samerweIlse 1ın seiner Funktion als Garant der Einheit des
fürchtete, sobald der Gedanke der kollegialen Vollmacht Episkopats: „Damıt der Episkopat cselbst einer und
betont wurde (vgl Philıps, Die Geschichte der Dogma- ungeteilt sel, hat Jesus Christus) den heiligen Petrus
tischen Konstitution über die Kirche ‚Lumen gentium’‘, 1 * die Spiıtze der übrigen Apostel gestellt un in ihm eın
LIhK, Das Zweıte Vatikanısche Konzıil, Teıl 1 151 immerwährendes un: siıchtbares Prinzıp und -Fundament
un 144; ferner Rahner, eb 275 Ratzınger der Glaubenseinheit und der Gemeinschaft eingesetzt.”
sieht un: diese Sıcht wırd 1n dem Interview des Kar- Die FEinheit des Kollegiums, in dem Detrus un! dıe
dinals Suenens (Abschnitt bestätigt den eigentlichen übrigen Apostel un: daher auch Papst un Bischöfe mM1t-
un tiefsten Gegensatz 7zwischen den Vertechtern einer einander verbunden siınd un: iınnerhalb dessen der Papst

Primatsidee un: den Betürwortern des kol- seine spezifische Funktion hat (nicht unabhängıg und 1im
legialen Gedankens in einer spezihischen Verschiedenheit Gegenüber ZU Kollegium!), wird dann ZU Begınn des
des Denkens begründet, die als den Unterschied Artikels herausgestellt (vgl auch Ratzınger, Dıiıe
7zwischen einem geschichtlichen un!: einem systematisch- bischöfliche Kollegialıtät, RE Barauna, De Ecclesia I
Juridischen Denken bezeichnet ( Ratziınger, AL. O., 54) Im folgenden kommt dann aber seiner Kern-

61 Ühnlich Schillebeeckx, Dıie Sıgnatur des Zweıten dUSSasc, der Lehre VO  3 den Trägern der höchsten Voll-
Vatikanums, Herder, Wıen 1965, 1555 Demgegen- macht 1ın der Kirche. In juristischer Betrachtungsweise

kraftüber mu{l INa Unterscheidungen w1e „konservatıv“ un: heißt hierzu: „Der Bischof VO  - Rom hat
„progressıv“ als oberflächlich, Ja, MN}  u gesehen, als seines Amtes als Stellvertreter Christi un: Hırt der gall-
zutreftfend bezeichnen. Die geschichtlich enkenden Kon- zen Kıiırche volle, höchste un: unıversale Gewalt über dıe
zilsväter bemüht, durch die wechselnden Gestal- Kirche un: kann s1e ımmertfort trei ausüben. Dıie Ord-
Cn 1n denen sıch dıe Leitung der Kirche dem uge des NUuns der Bischöte aber .. 1St. gyemeiınsam mMiıt ıhrem
Historikers darbietet, un: damıt auch hinter einen CDO- Haupt, dem Bischot VO  e} Rom, un: nıemals ohne dieses
chal stark akzentulerten römischen Zentralismus zurück- Haupt, gleichtalls Träger der höchsten un! vollen Gewalt
zufragen auf die fundamentale un: unaufgebbare „bau- über die AanNzZ Kıiırche Diese Gewalt kann 1Ur un 7u-
statiısche Formel“ Üüngz des normatıven Anfangs stimmung des Bischofs VO'  3 Rom ausgeübt werden.“
der Kirche Dıie Intentionen dieser Väter 7zielten infolge- Was das Konzıl hiıer der „Freiheit“ des Papstes 1n
dessen darauftf ab, VO  w dieser Kenntnıs der Vielfalt VO'  a der Ausübung seiner Vollmacht versteht, wiırd nıcht wel-
dogmatisch möglıchen un!: geschichtlich realisierten For- ter erklärt. Die Wendung VO'  w der „Ireıen Ausübung“ des
iINeEN der Kirchenregierung her auch für die Zukunft W1e- Prımats findet sıch auch schon 1n den einschlägigen Lehr-
der flexıblere Formen des Zusammenwirkens VO'  3 Papst- textien des Ersten Vatiıkanums un: richtet sich
tu un Episkopat errel  en. IDieser Richtung stand dort Beeinträchtigungen der Kommunikatıon des
aber die systematisch-juridisch denkende Minderheit VO  - Papstes mıi1t den „Hırten un: Herden“ selıtens weltlicher

Herrschermächte. Bezieht S1'  ch die Forderung nach derKonzilsvätern yegenüber, diıe iıne Sanz bestimmte (nam-
ıch die zentralistisch-papalıstische) Form der Kırchen- „Freiheit“ des Papstes aber auch auf die Frage, wiewelt
lenkung als ıdeale un eiNZ1g gyültige Norm für alle Ze1- seine Vollmacht könkret 1n Gemeinschaft mi1t dem Ge-
ten ansah un: daher die Bemühungen der Mehrheit samtepiskopat betätigen wıll?
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T,A  AL

Das Subjekt oberster hırchlicher Auyutorität Zanz offenbar durch die Nota praevıa explicativa nıcht
bejaht wurde. Was besagt diese, un: welche Bedeutung

ehr hat jedenfalls die Konzilsversammlung über die kommt iıhr Zzu ”
Verhältnisbestimmung VO  3 Papst un Gesamtepiskopat Auf Drängen einer die Vorrangstellung des papst-
nıcht ZESABL., ber diesen Aussagen 1St der Inhalt der Nota liıchen Prımats besorgten Minderheit VO Konzıils-
praevıa explicativa hinzuzufügen; 1n der die theologische vatern, die dem Gedanken der Kollegialıtät teıils ableh-
Kommissıon des Konzıils auf Veranlassung Papst nend, teils mi1t erheblichen Reserven gegenüberstand, eNt-
Pauls VI nähere Präzisierungen diesem ext gegeben schloß sıch Papst Paul VI noch 1n den etzten Tagen VOT

hat, die den Konzilsakten gehören un „für iımmer“ der teierlichen Schlußabstimmung über die Kırchenkon-
die authentische Interpretation des He Kapitels der stitution, als der exXt grundsätzlıch schon die erforder-
Kirchenkonstitution bieten sollen. iche Zweidrittel-Mehrheit hinter siıch hatte, einem Eın-
Es versteht sich, daß mi1it den angeführten Aussagen des orıff iın die Konzilsverhandlungen. Seine Absıcht WAar Sa
Konzıils über die beiden Träger der höchsten un vollen wıiß auch,; die opponierende Minderheit für den kollegia-
Gewalt über die an Kirche schwierige verfassungs- len Gedanken zewınnen, aber ebenso gew1ßß kam 1n der
theoretische Probleme erührt werden. Näherhin andelt Form un dem Inhalt des Eingriffs ıne persönliıche Vor-

siıch hier VOTL allem die Frage nach der inneren stellung VO  e} seinem Priımat ZU Ausdruck. Der Papst
Natur des Verhältnisses zwıschen den beiden Subjekten übersandte der Theologischen Kommissıon eın Schreiben
der Ööchsten Kirchengewalt. Läßt sıch diese 7Zweiheit mı1t der Anweısung, dem endgültigen ext der Kirchen-
überhaupt mMiLt der Einheit der Kirche als gesellschaftlicher konstitution ıne „Erklärende Vorbemerkung“ den
Größe vereinbaren? Sıcher ware diese Einheit edroht VO  $ der Kommissıon eingearbeiteten Änderungswün-
un: aufgehoben, würde sıch be] den beiden Gewalten- schen der Väter vorauszuschicken. Dıie Anweısung hatte
tragern WwI1Ie 1n der Fachsprache heißt wel nıcht die Form eines Modus (Vorschlags), sondern der
„adäquat verschiedene“ Subjekte andeln. Dies 1St 1aber Papst machte seine Zustimmung Z Kirchenschema VO  =)

ja durch die Konzilsaussagen über die konstitutive Zn der Beachtung seiner Anordnung abhängig. Die e_ndgi_iltigegehörigkeıt des Papstes ZU Bischofskollegium AdUSSC- Formulierung der Nota wurde der Kommissıon über-
schlossen. S50 bleibt 1Ur dıe 1n der Schultheologie erorterte lassen. Diese stellte Ausschluß der theologischen
Alternative übrig: ıbt Wwel „inadäquat verschiedene“ Fachberater einen exXt her, mıiıt dem sıch Paul VI e1n-
Träger der höchsten Kirchengewalt, oder mu{fß INa  =) 1n verstanden erklärte. S1e sollte e  E iımmer“ die authen-
etzter Radikalität ihrer Verhältnisbestimmung VO'  3 1Ur tische Interpretation des Konzilstextes darstellen un:
einem Subjekt der höchsten Vollmacht sprechen? den Akten des Konzıils gehören. Zugleich wurden die
Es o1Dt beste Gründe, daß INa  =) sıch ın dieser nach dem Väter ermahnt, ıhre Abstimmung hernach 1m Sınne der

Nota vorzunehmen. Dıie Reaktion in der ula VO'  3Zweiten Vatıkanum neubelebten ekklesiologischen Kon-
troversirage für jene Lösung entscheıidet, die Rahner St Peter War „DEe1 der Mehrkheıt, die 5 —90 Prozent der
schon VOT dem Konzıil entwickelt hat un der sich Väter umftaßte, eın ın keiner Weıise verborgenes MiıfS-
im Anschluß das Konzıl zahlreiche Theologen VO  > tallen (G. Philips, A, O 155): Die Bestürzung WAar

Rang zugesellten, wobei nıcht ohne Interesse 1St, größer, als der Papst in jenen Tagen noch ein1ıge
bemerken, daß sıch be1i dıesen D Konzilsberater weıtere persönliche Eingriffe 1in die aterie der Konzıils-

beratungen vornahm. Freilich darf das Urteil über solcheund Miıtglieder der Theologischen Kommıissıon han-
delt Congar, Semmelroth, Grillmeier). Diese kte des Papstes nıcht übersehen, daß S1e zuweilen auch
Lösung, die übrigens auch Kardinal Suenens in seinem ıne Sackgasse der Debatten vermeıden halfen ine

primatıale Führungstunktion Zanz auf der Linıe echterInterview vertritt, besagt, da{ß 1Ur einen einzigen Irä-
SCr der obersten Kirchengewalt z1ibt: das Bischotskolle- Kollegialıtät. Es WAar ben S „daß der Papst 1mM Konzil
g1um miıt dem Papst als seinem Haupt. Dieses ıne Sub- noch eın Führungsvakuum auszufüllen hatte, weıl keine

andere Autorıität 1mM Plenum in der Lage SCWECSCH ware,jekt der höchsten Vollmacht kann aber entsprechend der
ın ıhm enthaltenen Elemente ın wWwel verschiedenen For- die Einheit der Versammlung bewahren un S1e °  ber
inen tätıg werden: entweder ın einem eigentlich kollegia- die gefährlichen Verhandlungs- un: Abstimmungsklippen

hinwegzugeleiten. Kollegıale Entscheidungen mußten TSTlen Akt des Gesamtepiskopats mıit dem Papst,
oder auch 1n einem Akt des Papstes „allein“. Aber auch eingeübt werden“ Seeber, Das Zweıte Vatika-
1n diesem letzteren Fall andelt der Papst als Haupt des 1U Konzıil des Übergangs, Freiburg 1966, 334)
Kollegiums, un damıt 1St auch eın solcher Akt etztlich Wo aber hätte das Interesse dieser Notwendigkeıit des
Von kollegialer Natur, W 4s nıcht heißt, daß aut Einübens eindrucksvoller gezeigt werden können als in
ıne Inıtiative des Kollegiums zurückgehen dieser Stelle der Kollegialıtätsdebatte! Unter diesem Ge-
müßte. Es wırd jedoch folgern se1ın, daß bei solchen sichtspunkt mu{ die Nota in einem besonders ungünstigen

Licht erscheinen.VO: Papst „allein“, aber 1in seiner Eıgenschaft als Haupt
des Bıschofskollegiums VOrTSCHOMMENEC: Amtshandlungen
die kollegiale Natur dieser kte nıcht eın leeres verbales Unterschätzte VerschärfungenPostulart leiben darf, sondern auch ın irgendeiner Weıse
onkret ZU Ausdruck kommen muß Was enthält s1e der Fragestellung nach dem inneren

Verhältnis VO  - Papsttum un Kollegialıtät? Hıer kom-
Zwiespältige Nota DraeVvLA InenNn die Abschnitte un! 1n Betracht:

Zunächst wiıird noch einmal erklärt, das Kollegium der
Nun äßt siıch ohl Sanz nüchtern feststellen, da{ß diese Bischöfe mi1t seinem Haupt, dem Papst, se1l ebenso WwW1€e der
Folgerung, die sıch U, notwendıgerweıse AZUS dem An- Papst allein Träger der höchsten un vollen Gewalt über
Satz der geNANNTLEN Verfassungstheorie erg1ıbt un 1mM die N: Kırche. Nun 1aber: Entgegen einem Änderungs-
Lehrtext des Konzıls auch als Möglichkeit enthalten 1St, vorschlag, der hier 1ne ‚volle“ Gewalt des Kollegiums
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bestritt, begründet die Nota diese „Fülle“ merkwürdiger- 187 ferner Schillebeeckx, O., 161 Der
weise damıt, da{ß ıhre Leugnung Ja auf ıne In-Frage- Papst hat durch die VO  - ıhm veranla{ßte Nota das Haupt-
Stellung der Gewalt des Papstes hinauslaufen würde, der gewicht auf den ersten Tıtel gelegt. Damıt werden dıie

Aussagen des Konzilstextes auf eın eingeengtes Verständ-notwendıgerweise Haupt des Kollegiums sel. Somıiıt C1-

scheint hier die kollegiale Gewalt des Gesamtepiskopats N1s VO: Kollegialıtät festgelegt, das seine renzen auch
als eın Derivat des Tımats (vgl Kommentar VO  S Rat- 1m konkreten kıirchlichen Vollzug VO eınem Nar-

zınger, LIhK, Das Zweıte Vatikanische Konzıil, Teıl 1, ısch konzıpilerten Prımat empfängt. Indem Paul VI die
355) Es 1St kaum noch sehen, inwıetern iıne solche innere kollegiale Struktur se1nes persönlichen Amtes 1n

Begründung der kollegialen Vollmacht diese überhaupt einer entscheidenden Hıiınsıcht nıcht bejaht hat, verhin-
noch als ine wirklich eigentümliche un VO  e der pCI- derte CI, da{ß die Wiederentdeckung der kollegialen Struk-

ur des Apostelamtes un der neutestamentlichen Kıirche,sönlıchen Vollmacht des Papstes unterscheidbare Gewalt
aufrechterhalten kann. Hıer wırd ıne luft Z Ver- WI1e s1e sich 1n der heutigen Exegese un: Ekklesiologie -
ständnis des Kollegialıtätsprinzips 1mM Sınne der Konzıils- bahnte (vgl 7L Ratzınger, Dıe pastoralen Implika-
mehrheit un der heutigen Theologie 1n aller Deutlichkeit tionen der Lehre VO  S} der Kollegjalıtät der Bischöfe,
greifbar. „Concılıum“, Januar L265 9 1M Konzıil ZUm

Des weıteren schärft die Nota noch einma|l e1n, der Papst Zuge kam UÜbrigens hatte sıch die Idee VO'  3 der Kollegia-
könne als Träger der höchsten Gewalt nıcht eintach eiınem liıtät auch des päpstlichen Prımats ursprünglıch urchaus

ın den Lehrverhandlungen des Konzıils angedeutet, 1NSO-mıt gleicher Gewalt ausgestatteten Bischofskollegium
gegenübergestellt werden, sondern INa mMUuUsse untersche1- tern nämlıch in einem VO  3 römischen Theologen AauUS-

den zwiıschen dem Papst allein (seorsım) un dem Kol- gearbeiteten Vorstadium zZuxm Artikel 25 der Kirchen-
legium mMLE dem Papst als Haupt. Nun aber die wichtige konstitution hinsıchtlich der Untehlbarkeit des Papstes
Frage: Ist das Alleinhandeln des Papstes ın seinem 11 - bemerkenswerterweıise DESAQLT worden Wal, lehre mı1t

Wesen kollegial? Welche Formen des Einverneh- dieser Eigenschaft, WE als unıversaler Hırte und
INCIS MmMI1t dem Gesamtepiskopat muüßte eın primatialer Lehrer un als Haupt des Bischofskollegiums spreche

(vgl Rahner, Kommentar „Lumen gentium“”,Akt des Papstes beachten? Und schließlich: 1bt für eın
Allein-Handeln des Papstes noch eınen anderen Rechts- LThLK 22 278 un: 238). Der endgültige ext Vel -

titel als den des Hauptes des Bischofskollegiums, wa den meidet angstlich, dies CNH, un macht AaUS der for-
des „unıversalen Hırten der Kirche“, der ohne kollegiale malen Spezifikation des SA“ ıne blofße Apposıtion
Bindungen denkbar waäare”? („Dieser Unfehlbarkeit erfreut sıch der Bischot VOI Rom,
Die Nota führt hierzu AUS: „Dem Urteil des Papstes, dem das Haupt des Bischofskollegiums Rahner be-
die Sorge für die an Herde Christ] ANVertIraut 1St, merkt dieser AÄnderung, s1e se1i nıcht darum erfolgt,

„weıl die Aussage des präkonzilıaren Textes falsch ISt,unterliegt CS, Je nach den 1mM Laufe der elit wechselnden
Ertordernissen der Kırche die Weiıse festzulegen, W1e diese sondern weıl 11a  a} die Frage oftenlassen wollte“ (Schrif-
Sorge tunliıch 1Ns Werk ZESETIZT wiırd, se1l persönlich, ten Z Theologıe, VIIIL; 381)
se1ı kollegial. Der Bischot VO  3 Rom geht be1 der Le1i-
LUunNg, Förderung un Billigung der kollegialen Betätı1- Seorsim ad plficitum
SuUuNg 1n Ausrichtung autf das Wohl der Kirche nach
eigenem Urteil XOT-. Dabei, heißt 1m Abschnitt Schon bald nach der Verabschiedung der Kirchenkonstitu-
weıter, kann „der Papst als höchster Hırte der Kırche tion zab beträchrtlich verschiedene Interpretationenseine Vollmacht jederzeıt nach Gutdünken (ad placıtum) über die Bedeutung un: Verbindlichkeit der Nota (vglausüben, WwWI1e VO'  w seiınem Amt her gefordert wird“. Herder-Korrespondenz Jhg., Schille-

beeckx berichtet, da{ß „zahlreıiche“ Bischöfe der Auffor-
Folgenschwere Akzentverschiebungen derung des Generalsekretärs Felıicı, über den ext VOINl

„Lumen gentium“ 1m Sınne der Nota abzustimmen, ın
Man wırd uch VO  e diesen Sitzen der Nota kaum be- ıhrer geistigen Intention nıcht gefolgt seıen; s1e hätten
haupten können, daß 1n ihnen noch der Gedanke der E  ur Kapıtel 111 als csolches abgestimmt ohne irgendwelche
Kollegialität der obersten iırchlichen Vollmacht R Bezugnahme auf die ‚erklärende Nota‘ “* „Miıt diesem
Leuchten kommt. Dıie innere Spannung ZA0WTe Aussage des Rätsel“, emerkt weıter, „werden siıch die zukünf-
Abschnıitts über die gleichfalls höchste, unıversale un: tıgen Hiıstoriker ın ıhren Darstellungen dieses Konzıils
volle Gewalt des Bischofskollegiums (natürlich mMIt Eın- zweıtellos befassen mussen. Dıie Konzilsväter celbst haben
schlufß des Papstes 1St unübersehbar. Ferner gilt ıne weitergehende Entwicklung nıcht ausschließen wol-
beachten, da{fß der Abschnitt 223 der Kirchenkonstitution len  CC (a A © 162 Wenn Schillebeeckx in diesem Zu-
SOWI1e das Kapıtel des Dekrets über die Hırtensorge der sammenhang feststellt, da{fß die kollegiale Struktur auch
Bischöte VO  $ einer Sorgepflicht un Verantwortung des des päpstlichen Primats nıcht LLUTLE den „Kernpunkt der
Bischofskollegiums über die N Kirche sprechen. So modernen Theologie der Kollegialıtät darstellt“, sondern
kann INa  S nıcht bestreiten, da{fß die Nota den Papst kaum „auch ohl 1m Denken der Konzilsmehrheit ebendig
noch 1n seinen kollegialen Bindungen erscheinen Jaßt: se1n war  b (a O K65 auch 162), dann hier aller-
„unıversales Hırtenamt über die Kırche“ csteht hiıer e1N- dıngs die Frage angebracht se1n, ob un in welchem

aße diese Mehrheıit VO Vätern sıch u  e  ber die konkretenseit1g SAdNZz 1 Sınne der angstlich den Prımat besorg-
ten Konzilsminderheit 1mM Vordergrund. Die Theologische Implikationen des verstandenen Prinzıps 1im klaren
Kommissıon hatte iın der Kırchenkonstitution ausdrücklich WAar. Das Verhalten der meısten Länderepiskopate eLIWwad

1m Zusammenhang mıiıt der Enzyklika „Humanae vitae“die Frage offengelassen, ob und wieweılt die beiden papst-
lıchen Tıtel „„Universaler Hırte der Kıirche“ un: „Maupt un: der damıt aufgeworfenen Lehramtsproblematik be-
des Bischofskollegiums iıdentisch oder voneiınander rechtigt erheblicher Skepsıis.
unterschieden sınd (vgl Herder-Korrespondenz Jhg., Die restriktiven Aussagen der Nota über das Zusammen-
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wirken VO'  z aps un: Gesamtepiskopat rücken das Ver- gjalıtätsproblems hat noch einmal (mıt der Autorität eines
ständnis des päpstlichen Amtes bedenklich nahe eın Konzıils) die theologisch bedenkliche und, historisch g-
absolutistisches Modell heran. Daß der aps in der Frage sehen, verhängnisvolle Tendenz verfestigt, die Einheit
der Einbeziehung der kollegialen Führung nach seiınem der Kirche, der Ja das Zusammenwirken VO  > Prımat un:
eigenen Urteil vorgehen un seine Vollmacht über die Episkopat dienen soll, vornehmlich VO:  a eıiner perfek-
N: Kirche jederzeıt nach Gutdünken ausüben könne, tionıstisch abgesicherten Institution her betrachten.
„1St bisher noch 1in keinem einzıgen kirchlichen Dokument Diese ptı enthält ıne Reihe höchst problematischer
€s worden“ / Ratzınger, Dıe bischöfliche Kollegiali- Konsequenzen, aut die WIr 1M einzelnen noch 1m näch-

SsSten Heft zurückkommen werden: die Tendenz eıinertatı 1nNn: Barauüuna, O., 66) Ratzınger meınt 02
in seinem Kommentar ZUuUr Nota, diese Aussage gehe noch uniıversalen un einahe totalen Steuerung un: Verwal-
weıt u  e  ber einen VO  - Paul VI eingebrachten Modus ZzU Lung des Glaubens der Kırche durch das römische Zen-

Crum ; zugleıich damıt ıne Akzentverschiebung auf dieAbschnitt VO  5 „Lumen gentium“ hınaus, in dem
hiefß, der Papst se1 bei der Berufung des Gesamtepisko- inhaltliche Seıite des Glaubens (der fides QUaC 1in dem SAatZz-

Pats einer kollegialen Handlung „Uunı Domino devınc- haften Verständnis der römischen Schultheologie) al
über der existentiellen Seıite (fides QqUa, allein die [ SO Vel-tus (einz1g dem Herrn verpflichtet). Dıeser Modus wurde

seinerzeıt VO  3 der Theologischen Kommissıon mıiıt der Be- standene ] iınhaltliche Seıite kann dem Versuch einer zen-

gründung abgelehnt, se1 „auf Grund VO  . Klarstellun- tralen Regelung un: Verwaltung offenstehen); un:
schließlich eın bedenklich verunklärtes Verhältnis desSCIl, die anderwärts 1mM ext erfolgt seıen, überflüssig;

außerdem se1 die vorgeschlagene Formel ‚N1M1S simpli- Zzentralistischen Lehramtes Z Theologie als Wahrheits-
ficata‘, denn der Papst se1l gehalten, die Offenbarung suche.

Hıer S1Ing zunächst aber einmal darum, die konziliirenbeachten, die wesentliche Struktur der Kirche CD), die
Sakramente, dıe Definitionen der früheren Konzilien USW. Grundlagen tfür die Spannungen zwıschen dem römischen
Dies alles könne nıcht aufgezählt werden. Formeln MILt Zentrum un der „Peripherie“ (besser: den kollegialen
‚solo‘ un: ‚uno” selen miıt größter Vorsicht anzuwenden, Teilkirchen) aufzuzeıgen, un: dies 1mM Hiınblick auf das

würden s1e zahllose Schwierigkeiten schaften“ Thema der kommenden Bischofssynode. Die schwere AStTt
(Kommentar DU Nota, A, A, © 255 der Lehre des Zweıten Vatiıkanums über die Kollegialıtät

mıt ıhrer verengten, juridischen un: zentralistischen Optik
dürfte nıcht leicht abzubauen oder korrigierend weıter-Den Fınger auf dıe Wunde gelegt 7zuentwickeln se1n. Das Suenens-Interview hat ın aller

Nun, „Schwierigkeiten“ auch schon auf Grund der Oftentlichkeit den Finger autf Wunden gelegt, die das
ratıflizierten Konzilstexte un: ıhrer ‚authentischen Inter- Leben un: das Zeugn1s der Kirche heute schwer beein-
pretation“ Sıe unvermeıdlıch, weıl die trächtigen. Die Reaktıon AUS Rom bestätigt noch einmal
Denkrichtung der Konzilsminderheit un des Papstes 1mM die Richtigkeit un den drängenden Ernst dieser Analyse
römıschen entrum weıterhin wırksam blieb, nunmehr un Vorschläge. Wırd der Synode möglıch se1n, wird
gedeckt durch dıe Autorität der konziliiren Aussagen MIt Sie die raft un die innere Freiheit haben, den Buch-
iıhren theologischen Kompromıissen un: tendenziellen staben der konziliiren Texte Aus dem Geilst überholen,

der 1m Zweıten Vatikanum aufgebrochen 1St un weıthinVerengungen. Es wurde eingangs schon gyezelgt, daß die
bevorstehende Bischofssynode und ıhre Thematık 1Ur auf eiınem gemeinschaftsförmigeren Kirchenbewußltsein g-
dem Hintergrund dieser „Schwierigkeiten“ verstehen führt hat? urch den Mut Formen kollegialer

Verantwortung un: Leıitung (es sınd Ja die Formen des1St. Der Gedanke eıner kollegialen Struktur des kirch-
lıchen Führungsamtes 1m Ganzen Wal Sıege gehindert apostolischen Ursprungs)? urch das Vertrauen ın die
worden. Der Gedanke einer „kollegialen“ Struktur der einıgende raft des göttlichen neumas ın der Kirche

(statt ın die Perfektion juridischer Klauseln)? Wohl 1UrKırche 1m Ganzen konnte infolge des Streites das
Verhältnis VO  - Papstamt un: Gesamtepiskopat noch nıcht zönnte das kirchlıche Amt endliıch die Freiheit VO

einma]l ernsthaft iın das Blickteld des Konzıls Lretfen (vgl Zwang einer permanenten ekklesiologischen Selbstbespie-
gelung erringen, die Freiheit eines Sprechens VOIRatzınger, Dıie pastoralen Implikationen..., A. A O.,
Gott un! seiner Basıleia.Z 21 un: 25)) Dıie juridısche Betrachtung des Kolle-

Probleme der ınteramerikanıschen Beziehungen
lionenschäden Zur Folge (sSo wurde ın Buenos Aıres eınDie Reaktionen auf die Erkundungsreise des New VYorker

Gouverneurs Rockefeller durch Lateinamerıika waren Rıng VO'  w Selbstbedienungsläden zerstOrt, der MLTt dem
eın ohnendes Objekt tür ıne Konfliktanalyse. Bereıits Rockefeller-Konzern verbunden 1St), sondern forderte

auch mehrere Todesopfter. FEın freundlicher Empfangdie Ankündıigung der 1mM Auftrag Präsiıdent Niıxons nNnfier-
nen Blitzbesuche 1n alle unabhängıgen Staaten wurde ihm ausgerechnet in Haıti zuteıl, der berüch-
Lateinamerikas außer uba (es sınd 23) hatte ASsSSIve tigte Dıktator Duvalier (apa “) eın hartes Regı-

ment führt Relatıve Ruhe herrschte 1n Paraguay un: 1nProtestaktionen ausgelöst. Tausende VO  - Polizisten un
Soldaten mußten dann Z Schutze Rockefellers un Brasilien, die Regierung da (‚Oosta Sılva durch pPro-
seiner Berater aufgeboten werden. Chiıle un Venezuela phylaktische Massenverhaftungen vorgesorgt hatte. Die

Reıise, die auf der Suche nach einem Konzept fürbaten den Gast, AaUusSs Sicherheitsgründen (politische Erwä-
sungen ohl eın ebenso starkes Moti1v) den Be- die Lateinamerikapolitik der USA Nie  men wurde,
such auf einen spateren Zeitpunkt verschieben. An löste be] den Nachbarn 1 Süden 1Ur eın ungeheures Aut-
zahlreichen Orten hatte se1ın Auttreten nıcht LLUT: Mil- wallen der latent vorhandenen US-Feindlichkeit A US,.
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